
Innovationskompetenz

Innovation stammt vom lateinischen „innovatio“ und bedeu-
tet „Neuheit“ oder „Erneuerung“. Innovationen umfassen der 
Wortbedeutung nach also sowohl Erneuerung, Veränderung 
und Anpassung von bestehenden als auch Schaffung neu-
er Strukturen, Produkte, Dienstleistungen oder Sozialverhal-
ten. Kennzeichnend für diese Neuerungen ist, dass sie einen 
gewinnbringenden Nutzen aufweisen müssen, um als „echte“ 
Innovation zu gelten (vgl. Storm 2012, S. 14 ff.). Berufliche Bildung 
knüpft hier an, indem sie durch berufliche Sozialisation, Quali-
fikation und Kompetenzentwicklung zu Innovationen in ande-
ren Sozialsystemen, beispielsweise Gesellschaft und Wirtschaft, 
beiträgt (vgl. Rebmann, Tenfelde & Schlömer 2011, S. 87 ff.). Exemplarisch 
ist die Ausbildung von Intrapreneurinnen und Intrapreneuren, 
die für Innovationsprozesse innerhalb eines Unternehmens ver-
antwortlich sind, zu nennen. Auch innerhalb des Systems der 
beruflichen Bildung sind Innovationen relevant. So tragen z. B. 
innovative Konzepte zur Verbesserung der Professionalisierung 
von Ausbilder(inne)n bei und erhöhen auf diese Weise die Zu-
kunftsfähigkeit der Berufsbildung (vgl. Rebmann, Tenfelde & Schlömer 

2011, S. 243 ff.).

Damit Innovationen erfolgen können, ist das Vorhandensein 
entsprechender Fähigkeiten vonnöten, die man unter dem Be-
griff der Innovationskompetenz summiert. Anhand der Koope-
ration zwischen den verschiedenen Systemen, beispielsweise 
zwischen Unternehmen als Ausbildungsstätten und berufsbil-
denden Schulen, lässt sich dies exemplarisch verdeutlichen. In-
novationskompetenz spricht hier Fähigkeiten an, gemeinsame 
Ideen zu konkretisieren, Neuerungen zu realisieren und diese 
gewinn- bzw. nutzbringend umzusetzen. Das 2009 gestartete 
Forschungsprojekt „Berufliches Lernen im Produktionsprozess 
auf Web 2.0 Standard“ präzisiert eine Innovation – in Form ei-
ner „IT-Brücke“, welche die verschiedenen Lernorte verbindet 

und eine integrierte, digitale Lernumgebung schafft – im Kon-
text der Lernortkooperation. Neben Erfahrungen im betroffe-
nen Bereich, die sich in der Fachkompetenz der jeweiligen Part-
ner widerspiegeln, der damit verbundenen Analysekompetenz 
hinsichtlich der Identifizierung geeigneter und der Beurteilung 
bisheriger Maßnahmen, der Fähigkeit zur Koordination von 
Aufgaben an die verschiedenen Partner und der Kommunikati-
onskompetenz war insbesondere eine hohe Medienkompetenz 
aller Beteiligten erforderlich. Auf diese Weise ist durch das Zu-
sammenspiel vieler Fähigkeiten eine hohe Innovationskompe-
tenz entstanden (vgl. Ehrke, Engert & Beiling 2012, S. 1 ff.).

Neben dem erwähnten Zusammenhang wird der Innova-
tionskompetenz auch in der Lehrerbildung ein hoher Stellen-
wert zuteil. Auf der individuellen Ebene geht es dabei um die 
verschiedenen Fähigkeiten der Lehrperson, sich gemäß der ei-
genen Profession weiterzuentwickeln, um Schul- sowie Unter-
richtsqualität zu befördern (vgl. Gröschner 2013, S. 304  f.; siehe dazu 

auch das Stichwort „Innovieren“).
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